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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle Poſt-Anſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Eprutig Heilage:
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Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Snd Vade
et

Dampf, Wannen u. Min ralb
9——8 Uhr Abends.

Lokales und Prvovinzielles.

Schul Prämien an Kaiſers Ge
burtstag. Auf Veranlaſſung des Kaiſers
werden am bevorſtehenden Geburtstage des
Monarchen in allen Schulen des Königreichs
Preußen Prämien an die beſten Schüler ver
ausgabt werden. Dieſe beſtehen faſt durchweg
aus Büchern verſchiedenen Jnhalts und ent
halten auf dem Titelblatte eine auf den Tag
bezügliche Widmung.

Bürkyahrlarten können, wie wir von
unterrichteter Seite erfahren, nur dann tage-
lang vorher gelöſt werden, wenn ſich die Fahrt
nur innerhalb des preußiſchen Staatsbahn-
netzes bewegt; ſobald auch andere deutſche
oder ausländiſche Gebiete in Betracht kommen,
iſt die Löſung eines Billets am Tage vorher
nicht ſtatthaft.

Gffenbarungseid. Eine Liſte der Per
ſonen, die den Offenbarungseid geleiſtet haben
wird ſeit Jahresfriſt von jedem Amtsgericht
geführt. Die Einſichtnahme in dieſe Liſte iſt
jederzeit koſtenfrei geſtattet. Auch kann ſich
jedermann gegen Erſtattung der geringfügigen
Schreibgebühren bei den Amtsgerichten eine
Abſchrift dieſer Liſte anfertigen laſſen.

Iſt der Verkauf von Gegenſtändert,
die man noch nicht ganz bezahlt hat, immer
Betrug? Vom Schöffengericht in Weißenfels
wurde der Lehrer G. in Großcorbetha, der
von dem Verlage Wilh. Schühmann in Leipzig
ein Reiſewerk im Preiſe von 180 Mk. auf
Abzahlung entnommen hatte, mit 20 Mark
Strafe belegt, weil er vor der gänzlichen Er
werbung des betreffenden Werkes es weiter
verkauft hatte, wobei zu bemerken iſt, daß
G. ſeine Abſchlagszahlungen prompt inne
gehalten hat.

Es iſt allgemein bekannt, daß bei
Rückſendungen leerer Kiſten, Fäſſer und der
gleichen die Bahn nur die Hälfte des Fracht
ſatzes in Anrechnung bringt, wenn der Fracht
brief den Vermerk „Paſſierte gefüllt die
Bahn“ oder „Leeres Retourgut“ trägt. We
niger bekannt dürfte es aber ſein, daß die
Frachtermäßigung erſt dann eintritt, wenn
das betreffende Gut über 20 Kilogramm
wiegt. Es iſt deshalb oft gar nicht angebracht,
Packungen, welche weniger als 20 Kilogramm
wiegen, nach entlegenen Orten zurückgehen
zu laſſen, weil in ſolchen Fällen die Ver
ſendung mehr koſtet als die Packungen werth
ſind.

Ordensverleihungen. Anläßlich des
Ordensfeſtes am Sonntag ſind u. A. ver
liehen: Das Allgemeine Ehrenzeichen: von
Grünhagen, berittener Steueraufſeher zu Jeſſen;
Poſtel, Strafanſtalts-Ober-Auſſeher zu Lichten
burg.

Falkenberg, 14. Jan. Der hieſige
Güterbahnhof wird wiederum bedeutende Ver-
größerungen und Verbeſſerungen in dieſem
Jahre erfahren. Der Koſtenanſchlag nennt
eine halbe Millionen Mark.
Wittenberg, 17. Jan. Die hieſige
Bahnhofs wirthſchaft ſoll vom 1. April d. J.
ab anderweit verpachtet werden. Angebote
ſind bis zum 15. Februar d. J., vormittags
11 Uhr an die hieſige Betriebs-Inſpektion
einzuſenden, daſelbſt ſind auch die Bedingungen

einzuſehen, reſp. für 50 Pfg. zu haben.
Wittenberg. 3. Jan. Die Zwangs

Affe ſeinen Herrn gar vom Wagen und er

keinen Nutzen, ſondern nur Geldverlüuſte ge
bracht, wozu beſonders ein Prozeßbeitrag,
der ſich auf über 600 Mark belief, gehörte.

Wittenberg, 17. Jan. (Die Affenfuhre.)
Das „Wittenb. Tgbl.“ ſchreibt Eine ſeltſame
Fuhre, gewiſſermaßen eine kleine Menagerie,
machte geſtern Abend in der Schloßſtraße und
am Markt einiges Aufſehen. Der Eigen-
thümer, ein Gemüſegärtner mit einem gerade
in dieſem Berufszweig nicht ſeltenen Namen
hatte auf ſeinem Wagen ein Kalb und drei
Kinder, die ſich ganz gut vertrugen. Vor
dem Wagen war ein Pferd geſpannt und der
Eigenthmümer ſelbſt hatte ſich noch einen
Rieſenaffen auſgehockt, der ihm wiederholt ſo
drollig in die Zügel fiel, daß das Pferd oft
nicht wußte wohin. Am Markt warf der

wäre wohl von ſeinem eigenen Geſchirr über
fahren worden, wenn das Pferd, augen
ſcheinlich das vernünftigſte Geſchöpf der Ge
ſellſchaft, nicht ſtill geſtanden häkte, bis einige
hilfsbereite Dienſtleute die Beiden, den Herrn
und ſeinen Affen, wieder auf den Wagen ge
holfen und dieſe auf den Weg gebracht hätten.

Pretzſch, 6. Jan. Alljährlich zum Weih
nachtsfeſt räumt die Kaiſerin eigenhändig ein
Spielzimmer ihrer Kinder auf, um Platz für
die neuen Liebesgaben zu ſchaffen. Auch ge
legentlich des verfloſſenen Weihnachtsfeſtes
war dies der Fall, und zwar würde ein
großer Poſten Spielſachen dem königlichen
Großen Militär-Waiſenhauſe zu Potsdam über
wieſen. Ein Theil davon, namentlich Gegen
ſtände der Prinzeſſin Viktoria Luiſe, ging
nach dem hieſigen Militär Mädchen Waiſen Str
hauſe. Die fleißigſten Schüler und Schüler-
innen erhielten dieſe kaiſerlichen Gaben als
Weihnachtspräſent. Auch ſonſt läßt ſowohl
der Kaiſer als auch die Kaiſerin den Kindern
dieſer von König Friedrig Wilhelm T. ge
gründeten Militärwaiſen Anſtalt manche Ver
günſtigung zukommen, die allemal mit großem
Jubel begrüßt wird

Schildarr, 7. Jan. Der Maurermeiſter
Friedrich Krauſch hierſelbſt hat einen Sicher
heits-Gerüſthalter erfunden. Der Sicherheits
Gerüſthalter, welcher zur Herſtellung von Ban
gerüſten dient, hat folgende Vorzüge anufzu
weiſen Derſelbe iſt Unfall-Verminderer, weil
er beim Bruch eines Kettengliedes die Hälfte
ſeiner Tragkraft behält. Durch ſchnelles Rüſten
erzielt man viel Zeit und Lohn-Erſparniß.
Man kann die Querſtange hoch und niedrig
ſtellen. Wegen ſeiner Dauerhaftigkeit wird
derſelbe zum billigſten Richtungsmittel. Jede
Kette iſt auf der hydrauliſchen Kettenprobe-
maſchine geprüft.

Aus der Provinz Sachſen, 17. Jan.
Nach dem Dotationsgeſetz, das wie an an
derer Stelle ausführlich gemeldet, ſoeben dem
Landtage zugegangen iſt, ſind der Provinz
Sachſen von den 7 Millionen Mark zur Er
leichterung ihrer Armenlaſten und zur Unter
ſtützung von leiſtungsſchwachen Kreiſen und
Gemeinden auf dem Gebiete des Armen und
Wegeweſens 481 956 Mark. zugewieſen, von
aen drei Millionen für Neubauten und Unter
haltung der Kunſtſtraßen 69 693 Mark.

FErfurt, 16. Jan. Ein ſonderbares
Lebenszeichen hat die Frau eines hieſigen
Bürgers, die vor einiger Zeit mit 11000

innung der Schneider wird am nächſten Montag Mk. in Gemeinſchaft eines „Hausfreundes“

Neue Gartenlaube.

kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg
SS

Schweinitß und die umliegenden Orhſchaften,

Königliche und Gemeinde-Beljörden.

23. Jannar 1 VI. Jahrg.

durchgebrannt war, dadurch gegeben, daß ſie
von NewYork aus ihren zurückgebliebenen
Gatten, der ſie vergeblich bis nach Hamburg
verfolgt hatte, den Trauring zurückſandte.

Wernigerode, 16. Jan. (Noble Be
lohnung.) Ein zur Kur in einem Harzorte
befindlicher Herr aus Rußland verlor vor
einigen Tagen im dortigen Waldpark ein
Couvert mit einem Jnhalt von 19 Hundert-
markſcheinen. Der Waldarbeiter E. fand das
Couvert und übergab es noch am ſelbigen
Abend mit Jnhalt dem Forſtaſſeſſor B. Als
Belohnung für ſeine Ehrlichkeit erhielt der
Finder 500 Mark.

Arrſinnig durrh falſchen Verdarht.
Wie die „Coburger Landesztg.“ meldet, hat
ein in Sonneberg bedienſtetes junges Mädchen
von Neuſtadt im Coburgiſchen, welches un
ſchuldiger Weiſe in den Verdacht gekommen
war, ihrer Herrſchaft einen 100-Mark-Schein
entwendet zu haben, ſich dieſen Vorwurf
derart zu Herzen genommen, daß es nach
der Jrrenanſtalt Hildburghauſen verbracht
werden mußte.

Teipzig, 1. Jan. (Tafeln mit Preiſen.
Vom 1. Jan. ab müſſen in jedem Leipziger
Reſtaurant die Preiſe der Biere und deren
Urſprung zum öffentlichen Aushang gelangen.
Auch jedes Hotelzimmer muß deutlich und
behördlich unterſtempelt eine Tafel mit dem
Preiſe tragen.

Jm Schnaps- und Weinduſel verging
ſich der Pionier Emde vom oſtaſtatiſchen
Pionierbatat on, indem er Vorgeſetzte
thätlich angriff und ihnen den Gehorſam ver
weigerte. Dieſer Tage ſtand E, der die
Strafthaten in Tongku, kurz vor ſeiner Heim-
beförderung, verübte, vor dem Berliner Kriegs-
gericht. Der Gerichtshof kam zu der Anſicht,
daß ſich der thätliche Angriff nar als Wider
ſetzung charakteriſire und verurtheilte den An
geklagten zu 2 Jahren Gefängniß, während
der Vertreter der Anklage mehr als 10 Jahre
beantragt hatte.

St

Worhenſpruch.
Raſtlos vorwärts mußt Du ſtreben,
Nie ermüdet ſtille ſtehen,
Willſt Du die Vollendung ſehen;
Mußt in's Breite Dich entfalten,
Soll ſich Dir die Welt geſtalten;
Jn die Tiefe mußt Du ſteigen,
Soll ſich Dir das Weſen zeigen.

Standesamt Jeſſen.
Eintragungen im Monat Dezember 1901.

Geburten:
Am 3. dem Fabrikarb. Guſtav Franz Geißler

zu Jeſſen J Am 4. dem Fabrikarb. Joh.
Wilh. Steinwender daſ. I S. Am 8. dem
Hüfner Herm. Schüße zu Arnsdorf 1 S. Am
13. dem Häusler Wilh. Pfeifer daſ. I T. Am

S
D.

14. dem Häusler Anguſt Schenk daſ. I T. Am
15. dem Häusler Joh. Gottlieb Friedemann
daſ. 1. T. Am 17. dem Gaſtwirth Robert
Pathe zu Arnsdorfer Berge 1 S. Am 25. dem
Malermſtr. Wilh. Bergmann zu Jeſſen I T.

Eheſchließungen:
Am 28. der Bahnarb. Otto Karl Friedr.

Knape zu Gallin mit Auguſte Minna Kühnaſt
zu Leipa. Am 29. der Dienſtknecht Friedr.
Paul Otto Danneberg zu Jeſſen mit Marie
Anna Grund zu Rehain

Sterbefälle:
Schuhm. Friedr. Karl Müller zu
Am 8. der Privatier Gotthelf

Am
Jeſſen,

7. der
87 J.

Flehmig daſ., 69 J. Am 11. der Schornſtein
feger Karl Otto Wiemann daſ-, 26 J. Der
Auszügler Gottlob Oertel daſ., 84 J. Am 13.
Auguſte Minna Marx zu Elſter. 3 J. Am 15.
Klara Gommel zu Jeſſen, 59 J. Am 18. Gott
fried Wil. Ernſt Baer daſ., 5 J. Am 21. Heinr.
Max Richter zu Jeſſener Berge, I M. Am 23.
Ella Helene Martha Kuhrmann zu Jeſſen, 3 M.
Am 24, der Hüfner Friedr. Aug. Däumichen zu
Leipa, 32 J. Am 26. die Wwe. Karoline Amalie
Küchler, 79 J.

Litterariſches.
Das deutſche Arbeiterrecht. Mit

beſonderer Berückſichtigung der Arbeiterver
ſicherung auf Grund der neuen Geſetzgebung
gemeinverſtänelich dargeſtellt für den Handels
und Gewerbeſtand. Von Alfred Wengler,
Regierungsrath bei der Königl. Kreishaupt
mannſchaſt, Vorſitzender der Schiedsgerichte
für die Unfall,Jnvaliditäts- und Altersver
ſicherung zu Leipzig. Verlag der Handels
Akademie Leipzig. Oktav gebunden Mk. 2,75.

Dem Werk kann uneingeſchränktes Lob zu
erkannt werden denn der Verfaſſer hat mit Ge
ſchick und ſcharfem Blick erkannt, wie er den
Laien einen Ueberblick ſchafft über das vielſeitige
deutſche Arbeiterrecht in ſeiner Geſtaltung durch
die neue Geſetzgebung. Jedem Arbeitgeber
mögen ihm zwei oder zweitauſend Arbeiter unter
ſtehen iſt die Wengler ſche Arbeit wärmſtens
zu empfehlen, denn ſie iſt ganz beſonders ge
eignet, um mit den Hauptgrundzügen der ein
ſchlagenden Geſetzgebung und Rechtsſprechung
bekannt zu werden und ſich ihrer im praktiſchen
Leben zu bedienen. Sie unterrichtet in allen
Fragen, wie unerwünſchte Verwicklungen mit den
zuſtändigen Behörden zu vermeiden ſind. Ob
wohl die bezügliche Literatur nicht arm iſt, ſo
ſollte nirgends das Wengler'ſche Werk fehlen,
denn es iſt ein überaus brauchbares und die
Hauptſache für den Laien ſpielend verſtänd-
liches Buch. Eben dieſe leichte Verſtändlichkeit
macht die Schrift um ſo werthvoller; dem über
laſteten, mit der Minute geizenden Kaufmann
unſrer Zeit kann mit Frfolg nur derartiges ge
boten werden und es wird deshalb dem Buch
eine weiteſte Verbreitung die ihm aus beſter
Ueberzeugung zu wünſchen iſt ſicher ſein.

h DSreis für die Doſe nur k. 3,— ein
ſchltetzkich Sfund feinſter Thee 2iſchung

ößte

Gr

Zu haben bei:
Philipp Krieger, Apotheker.

ProbePackete feinſter Thee Miſchung zu
j0, 20, 50, 100, 190 Pfg.



di nen
Der Verband deutſcher Militäranwärter

und Invaliden wendet ſich mit einer Bittſchrift
um Abſchaffung der für Subaltern und Un
terbeamte immer noch beſtehenden Disziplinar
Freiheitsſtrafe. Nach 9 45 Abſ. 4 des Geſetzes
vom 21. Jult 1852 über die Dienſtvergehen
der nichtrichterlichen Beamten können auch
heute noch wie in vormärzlichen Zeiten ge
wiſſe Beamtenklaſſen der Steuer Polizei und
Eiſenbahnverwaltung von ihren Vorgeſetzten
wie Soldaten mit Freiheits oder Arreſtſtrafen
belegt werden. Das preußiſche Staatsmini
ſterium hat dieſe urſprünglich nur für Unter
beamte beſtimmte Arreſtſtrafe durch Ergän
zungsbeſchluß vom 28. Februar 1853 auch auf

gewiſſe Klaſſen von Subalternbeamten aus
gedehnt.

Einladungen für Prinz Heinrich ſind aus
ſo vielen Städten Amerikas eingelaufen, daß
Berückſichtigungen ganz unmöglich ſind. DieWaſ
hingtoner Diplomatie iſt von der politiſchen
Bedeutung des Beſuches überzeugt.

Dem Reichstage iſt eine Petition des
Profeſſors Dr. Medem in Greifswald zuge
gangen, die angeſichts der jüngſten Duelle
einiges Intereſſe beanſpruchen darf. Danach
ſoll u. a. die bisherige Strafloſigkeit für Kar
tellträger, welche ernſtlich bemüht geweſen ſind,
den Zweikampf zu verhindern, für Sekundanten,
ſowie für zum Zweikampf zugezogene Zeugen,
Aerzte und Wundärzte fortfallen, wenn der
Zweikampf früher als drei Monate nach der
Forderung ausgefochten wird. Der Antrag-
ſteller will damit der Sitte entgegentreten,
Piſtolenduelle in höchſter Eile und Ueber
ſtürzung erledigen zu laſſen, wodurch Verhand
lungen zur beſonnenen Vermeidung des Duells
unmöglich gemacht werden und der im Piſtolen
ſchießen ungeübte Duellant dem firmen Schützen
überliefert wird, ohne ſich hinreichend ver
teidigen zu können.

Nach einem Wiener Blatte verlautet, daß
Rußland bei Oeſterreich angeregt habe, als
Gegengewicht gegen Deutſchland einen Tarif
vertrag mit Oeſterreich abzuſchließen. Rußland
verlange, daß Oeſterreich ſeine Grenzen für
ruſſiſches Vieh öffne, wogegen Oeſterreich für
z Export ſeiner Induſtrie große Konzeſſtonen

ekäme.
Der Ausſchuß des Verbandes deutſcher

maligen Kneiptafel wurden nunmehr gericht
lich über die Steinbachſchen Aeußerungen ver

nommen.
Der Kaiſer läßt im Schloßgarten zu Mün

ſter gegenüber dem Friedhof, wo Frhr. Kettler
ruht, ein Denkmal zu Ehren des ermordeten
Geſandten errichten. Bildhauer Hidding iſt
mit der Ausführung der Arbeit betraut.

Auf Veranlaſſung des Kaiſers werden am
bevorſtehenden Geburtstage des Monarchen in
allen Schulen des Königreichs Preußen Prämien
an die beſten Schüler verausgabt werden.
Dieſe beſtehen faſt durchweg aus Büchern ver
ſchiedenen Jnhalts und enthalten auf dem

Prinz Adalbert von Preußen, dritter Sohn
des deutſchen Kaiſerpaares, der auf ſeiner
Kadettenſchifffahrt in Trieſt angekommen iſt,
wird dort mit außergewöhnlichen Ehrungen,
die freilich in der engen politiſchen Freund
ſchaft Dentſchlands und OeſterreichUngarns
ihre Erklärung finden, umgeben. Auf einem
Feſtmahle brachte der Stadthalter von Trieſt
dem Prinzen ſeine herzlichen Grüße und
Wünſche dar, auf welche dieſer dankend ant
wortete. Die Freundſchaft der Länder und
Monarchen ward entſprechend hervorgehoben.

Türkei.
Ueber die Gedlnot der Pforte wird aus

Konſtantinopel geſchrieben: „Vor einem Monat
hatte die türkiſche Regierung bei der Otto
manbank einen Vorſchuß von 15 Millionen
Franks erhoben, um damit je eine Gehaltsrate
zum Ramaſan und für die beiden Batramfeſte
decken zu können. Eine große Enttäuſchung
iſt aber kürzlich den Beamten der Hauptſtadt

Titelblatte eine aufden Tag bezügliche Widmung z

Bei der Anklage wegen Aufreizung zum Morde
ſei es durchaus nötig, nachzuweiſen, daß irgend
eine Perſon thatſächlich zu dem Verbrechen
angeſtiftet worden ſei. Der Lord Oberrichter
fügte hinzu, trotzdem werde der Fall vor die
Geſchworenen kommen und zwar auf Grund
der Beſchuldigung, daß Dr. Krauſe verſucht
habe, Broesksma zur Ermordung Forſters über
redet zu haben. Dr. Krauſe wurde ſchließlich
des Verſuchs der Anſtftung zum Morde
ſchuldig befunden und zu zwei Jahren Haft
verurteilt. Bevor Dr. Krauſe verurteilt wurde,
erhob er Widerſpruch und erklärte, er habe
niemals die Abſicht gehabt, jemals jemanden
u töten. Bei der Fällung des Urteils er

klärte der Richter das Vergehen Krauſes ſei
moraliſch betrachtet, eben ſo groß, als wenn
er das Verbrechen vollführt hätte, deshalb ſei
der Angeklagte zu der höchſten zuläſſigen
Strafe verurteilt worden.

England und Exraungvgal.
Ein ſogen. Völkerrecht giebt es wohl

nicht mehr, ſonſt würden nun doch nach den
letzten Vorgängen die Mächte gegen Englands

Verhalten proteſtieren. Der tapfere Komman
dant Scheepers, der infolge von Krankheit
in die engliſchen Mordhunde ſiel, iſt nach
einer „Gerichtsverhandlung“ des Mordes
ſchuldig befunden und auf des Schlächters
Befehl am Sonnabend erſchoſſen worden.
Nun wird gegen Kruitzinger „verhandelt“,
was wohl ebenſo werden wird. Eine
neitere Frechheit iſt dadurch verübt worden,
daß der älteſte Bruder des bekannten Dr.
Krauſe, der ſich auf dem deutſchen Dampfer
„Herzog“ zur Reiſe nach Hamburg bereits

geworden, als ſie zur Kaſſe des Finanzmini
ſteriums kamen, um ihr Monatsgehalt für das
Bairamfeſt zu erheben. Es fehlen der Kaſſe
30 000 Pfund, um das ganze Monatsgehalt
u zahlen. Es kam zu erregten Szenen an

der Kaſſe. Die Kaſſierer wurden von den
erregten Beamten durchgeprügelt, aber es half
nichts. Jene 30000 Pfund fehlten eben und
das BairamGehalt konnte nicht ganz gezahlt
werden, ein hier zu Lande unerkörtes Ereig
nis. Der arme türkiſche Beamte, der ſo wie
ſo nur einige wenige Monatsraten ſeines Ge
halts ausgezah't erhält, rechnet wenigſtens zu
den Bairamfeſten mit Sicherheit auf Auszah
lung eines Monats darauf richtet er ſich
ein mit ſeinem kümmerlichen Budget; daſſelbe
thun ſeine Gläubiger. Um ſo größer warBerufsgenoſſenſchaſten tagte letzhin zuſammen

mit Vertretern des Reichsverſicherungsamte in
Berlin. Es wurde über Mittel und Wege be
raten, um zu einer ſachgemäßen und doch
möglichſt ſchonenden Anwendung der Beſtim
mungen des neuen Gewerbe Unfallverficherungs

Geſetzes über die für die Induſtrie ſo ſehr
ſchwerwiegenden Zuſchläge zu den Reſervefonds
der Berufsgenoſſenſchaſten zu gelangen.

In Sachen der angeblichen Aeußerungen
des Kaiſers über das Duell, die dieſer An
fangs Dezember vorigen Jahres im Offiziers
kaſino des 1. Garderegiments z. F. gethan
haben ſollte, haben in den letzten Tagen vor
dem Amtsgericht in Potsdam ſtattgefunden.
Es gelang zu ermitteln, daß der ſtellver
tretende Vorſteher der Potsdamer Stadtver
ordnetenverſammlung, Geheimer Rechnungsrat
Steinbach die angeblichen Duelläußerungen
des Kaiſers am Biertiſch in aller Oeffentlich
keit erzählt hatte. Mehrere Herren der da

Wer das Falſche verteidigen will, hai alle Arſache
leiſe aufzurreten und ſich zu einer feinen Lebensart
zu bekennen. Wer das Recht auf ſeiner Seite fühlt,
muß derb aufireten; ein höfliches Recht will garnichts

heißen. Goethe.Schulhaus zu Meerhol.

Original Erzählung von Karl Caſſau.
Nachdruck verboten.

Einige Minuten ſpäter ſang die Klaſſe
friedlich ein frommes Lied, der Magiſter ſprach
das Morgengebet leiſe und voll Andacht mit
und man Hörte dann den Worten des geliebten
Lehrers zu, wie er vom verlorenen Schaf und
Groſchen und zuletzt vom verlorenen Sohne
ſprach.

Während des Unterrichtes trat plötzlich
ein hoher, ſchwarzgekleideter Herr herein, der
mit einem kurzen Kopfnicken den Lehrer be
grüßte und dann ſtillſchweigend den Unterricht
verfolgte.

Als die Stunde zu Ende war, trat er
näher: „Jch bin der gräflich Jſenburgiſche und
kurfürſtlich Heſſiſche Rat Morgenſtern. Jch
bin gekommen, die Schule zu inſpizieren und
das Schulhaus zu beſichtigen.“

„Erſteres iſt Ew. Wohlgeboren gern ge
ſtattet, letzteres wird wohl unmöglich ſein.“

„Warum, Herr Magiſter?“ „Halten
zu Gnaden, Herr Rat, meine Kinder haben
alle das Scharlachfieber.“

„Schar--lach--fieber, und das ſagt Jhr
mir erſt jetzt?“ Sprach es, griff Hut und
Stock auf und lief davon, als ob der Teufel
hinter ihm wäre.

jetzt die Enttäuſchung und die Erbitterung.
Warum aber waren jene 30000 Pfund nicht
mehr in der Kaſſe des Finanzminiſteriums?
Weil fie ins Palais d. h. zur Zivilliſte des
Sultans gewandert waren. Der Großvezier
hat ohne Wiſſen des Finanzminiſters dem
Kaſſterer des „Malie“ den Auftrag gegeben,
jene Summe ans Palais abzuführen. Der
Miniſter erfuhr erſt davon, als das Geld
längſt fort war.

England.
Der Prozeß gegen Dr. Krauſe endete mit

der Verurteilung des Angeklagten zu zwei
Jahren Haft. Jm Laufe der Verhandlung
yalte ſein Verteidiger darauf hingewieſen, daß
die Briefe Krauſes vom 6. Auguſt 1901, in
denen er Broeksma ſagt, Forſter müſſe auf
irgend eine geſetzliche Weiſe erſchoſſen oder
ſonſtwie aus dem Wege geräumt werden, je
mals in die Hände Broeksmas gelangt ſeien.

Treuſtein lächelte, fuhr aber mit Rechnen, Lehre auf ein ganzes Jahr im Voraus, was
Schreiben und Leſen fort, bis die Turmuhr
zehn ſchlug. Nun wurde die Jugend entlaſſen.
Lärmend nahm ſie den Weg durch die Straßen
des Städtchens, während der Magiſter den
Sonntagsrock anzog, den Dreimaſter aufſetzte
und von ſeiner Ehehälfte bis an die Hausthür
geleitet, den Weg zum Schloſſe einſchlug.

Es waren allerliebſte Anlagen, durch welche
der Magiſter dankerfüllten Herzens ſchritt, bis
er das Schloß, einen alten Bau, der jetzt der
Vernichtung bereits zum Opfer gefallen iſt,
erreichte.

Ein Diener in reicher Livree führte den
Magiſter an die Rückſeite desſelben, wo unter
der Veranda im Garten der Graf, ein Mann
von etwa 45 Jahren, in einem Lehnſtuhl ſaß.
Eine Wolldecke verhüllte den unteren Teil
ſeines Körpers, das Geſicht war bleich, die
Lippen blutleer. Mit Anſtrengung konnte er
nur ſprechen „Willkommen! Dabei deutete er
e Diener an, daß er ſich zu entfernen

abe.

Treuſtein ſtand nun erwartungsvoll vor
Sr. Erlaucht.

„Magiſter Treuſtein,“ winkte dieſer nun,
„trete Er näher, wir haben mit ihm zu reden.“

Der Magiſter trat näher.
„Wir ſind im Begriff, AltJſenburg zu

verlaſſen, Krankheit zwingt uns, ein wärmeres
Klima aufzuſuchen. Er kennt doch den Hannibal
von Nymhomt, unſern Neffen?“

„Zu Befehl, Ew. Gräfliche Gnaden!“
„Will Er ihn bei Sich aufnehmen, unter

richten, erziehen? Jch gebe Jhm für Koſt und

bei einer eventl. Gefangennahme Dewet oder

befand, von engliſchen Söldnern heruntergeholt
und nach Kapſtadt zurücktransportiert wurde.
Ob Deutſchland gegen dieſen Gewaltſtreich
nun auch die Hände in den Schoß legt? Aus
all dieſen Vorgängen iſt wohl erſichtlich, daß

Botha ebenfalls wegen Mordes abgeſchlachtet
werden. Eine Uebergabe hat ſomit gar keinen
Sinn, entweder ſiegen oder ſterben heißt die
Parole. Wer lebend in die Hände der Söld
linge fällt, thut beſſer, eine Kugel für ſich
ſelbſt anzuwenden, genau ſo, als es gemacht
wird, wenn man wilden Beſtien zum Raube
fällt. Die ganze Welt ſieht dieſer „humanen“
Kriegführung des gottesfürchtigen England
unthätig zu.

Sonſt iſt Kitchener in Sorge ob der neu zu
erwartenden Ueberraſchungen. Das Auftauchen
der Buren bei Mafeking beingt auch die
Diamantenſtadt Kimberley in Gefahr, denn
von Mafeking bis Kimberley ſind weder Block
häuſer, noch nennenswerte engliſche Truppen.
Die Buren können alſo dort nach Herzensluſt
requirieren, ohne irgend welche Skörungen
befürchten zu müſſen. Jhre dortigen Scharen
ſcheinen unter Delarey zu ſtehen. Botha be
hauptet Oſt Transvaal und den Zugang zu

der Ausſchreitungen hungernder Arbeitsloſer und
empfahl als Mittel gegen die Kriſe die Schaffung
von öffentlichen Krediten für Arbeiter und die Ueber
führung beſtimmter Jnduſiriezweige auf das Land,
Staatsſekretär Graf Poſadowski ſprach ſich mit be
ſonderer Schärfe gegen die Beſeitigung der Freizü
gigkeit aus. Abg, Lenzmann (frſ. Vp.) führte das
Altenbekener Unglück als Beweis für zu weit getrie
bene Arbeiterentlaſſung durch den Staat an. Abg,
Dr. Hahn (Bund der Landwirte) empfahl die Schaf
fung hoher landwirtſchaftlicher Zölle

Sitzung vom 20. Januar.
Die Abgeordneten Baſſermann, Hitze, Bachem

und Röſicke brachten einen Antrag ein, der Reichstag
wolle beſchließen, die Regierung zu erſuchen, bald
möglichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch
die landesgeſetzlichen Beſtimmungen aufgehoben wer
den, welche der Teilnahme der Frauen an ſozialpoli
tiſchen Beſtrebungen in Vereinen und Verſammlungen
entgegenſtehen. Der Antrag Arendt wegen der
Auszahlung aller bewilligten Kriegsveteranenbei
ilfen vom 1. Januar 1962 auf Grund eines einzu
ringenden Nachtragsetats zum Etat für 1901 wird,

nachdem ihn Antragſteller warm empfiehlt, einſtimmig

angenommen.
c

Zu der Ynellgfäre in 9pxinge.
Leider hat die Duellaffäre in Springe

einen tötlichen Ausgang genommen. Land
rat v. Bennigſen iſt im Henriettenſtift in
Hannover ſeinen Wunden erlegen, nachdem
durch eine vorangegangene Operation die
Kugel aus dem Körper entfernt worden war.
Die tötliche Kugel, die die rechte Unterleibs
ſeite und Darmverletzungen herbeigeführt
hatte, war in der linken Unterleibsſcite
ſtecken geblieben. Der Tod Bennigſens
erfolgte, da Teile des verletzten Darmes in
die Bauchhöhle gedrungen waren.
Daß die Gattin des Landrats von Bennigſen
den Ehrenhandel verſchuldet hat, ſcheint außer
Zweifel. Folgende Einzelheiten werden noch
mitgeteilt. „Domänenpächter Falkenhagen iſt
ſeit drei Jahren Pächter der königlichen Do
mäne Springe. Er iſt unverheiratet. Landrat
von Bennigſen iſt 41 Jahre alt, ſeit 14 Jahr.
Landrat in Springe und ſeit 12 Jahren mit
der Tochter des früheren Pächters der Domäne
Springe, Amtmanns von Schnehen, verheira
tet. Frau von Bennigſen iſt jetzt 31 Jahre
alt, eine üppige, ſchöne Erſcheinung. Der Ehe
ſind fünf Kinder entſproſſen. Jn Springe
war es ſeit langer Zeit offenes Geheimnis,
daß zwiſchen dem Domänenpächter, deſſen
Wohnhaus nur durch einen Hof von dem Hauſe
des Landrats getrennt iſt und der Frau von
Bennigſen intime Beziehungen beſtanden. Der
Landrat hatte ſeit einiger Zeit den Verkehr
mit dem Domänenpächter abgebrochen. Da
die Gerüchte über die Verhältniſſe der Frau
v. B. zu Falkenhagen immer beſtimmter auf
traten, beſchloß man in dem Klub, welchem
ie Honorationen von Springe angehören,

die Sache dem Landrat zu unterbreiten. Dies
ſoll auch geſchehen ſein. Am Sonntag hatte
Herr von B. mit ſeiner Gemahlin noch ver
ſchiedene Beſuche gemacht. Am Montag ſoll
ſie nach Hannover gefahren ſein und, wie man
in Springe erzählt, von dort in Begleitung

n

Natal, Dewet hat freies Feld im Oranjefrei
ſtaat.

l

Dentſcher Reichstag.
Sitzung vom 18. Januar.

Abg. HofmannDillenburg (natlib.) hielt eine
Arbeitsloſenoerſicherung in beſchränktem Umfange
unter Anlehnung an die Berufsgenoſſenſchaſten für
durchſührbar und zweckmäßig, das Dringendſte aber
ſei die Einführung des Arbeitsnachweiſes für das
ganze Land und der Witwen und Waiſenverſorgung.
Abg Gamp. (Rp.) plaidirte für die milde Beurteilung

er fordert.“
Der Magjiſter überlegte.
„Ew. Erlaucht,“ begann er ſodann, „ich

bin arm und hab's nötig, aber den Baron
Hannibal, bei dem kein Hauslehrer ausgehalten
hat, um keinen Preis. Hab' ſelbſt Töchter im
Haueſ, Erlaucht wolle das bedenken!“

„Er wird es bereuen.“
„Thät's ja gerne, aber es geht nicht. Zu

dem haben alle meine Kinder Scharlachfieber.“
„Warum ſagt er das nicht gleich? Er

iſt entlaſſen.“
Treuſtein ging, aber er ließ den Kopf nicht

hängen über die Ungnade des Herrn. Das
Bewußtſein, recht gehandelt zu haben, erhob
ihn über das unangenehme Gefühl, den Grafen
erzürnt zu ſehen.

Vor dem Schloßportale ſah er zwei hoch
bepackte Reiſewagen ſtehen, zu welchem Lakaien
und Diener immer noch Kiſten und Kaſten trugen.

„Ah, die haben's eilig,“ dachte er. „Wenn
Karolina recht hätte und es hinge mit den
Franzoſen zuſammen?“

So eilte er heim.

n 2
Es war vier Tage ſpäter und des Vor

mittags. Die Schule war beendet und der
Magiſter leiſtete den Kranken in der Kam
mer Geſellſchaft.

Lenore, die älteſte, 17 Jahre zählende
Tochter des Treuſtein'chen Ehepaares, ſaß im
Lehnſtuhl am Fenſter und ſchaute auf die
Straße hinab, indem ſie bemerkte, ſie fühle
ſich ganz wohl und könne bald das Zimmer
wieder verlaſſen, Adele und Oswald fieberten

Falkenbergs am Abend nach Springe zurück
gekehrt ſein. Einer Auseinanderſetzung zwiſchen
Herrn v. Bennigſen und Falkenhagen folgte
noch an demſelben Tage die Forderung.“
Falkenhagen hat ſich nicht, wie man annahm,
freiwillig der Polizei geſtellt, ſondern er
haite in aller Eile ſeine Gelder flüſſtg ge
macht und ſich nach Berlin gewandt, wo er
verſchiedene Balllokale beſuchte und in anie
mirter Stimmung ſich mit der Duellaffär

noch ſtark. Wie Siegfried, ſo waren auch dieſe
drei Kinder des Magiſters von großer, leib
licher Schönheit. Beſonders war Lenore eine
prächtige Erſcheinung, ein Frauenbild, wie man
deren nur von Meiſterhand guter Schule zu
weilen auf uralten Gemälden entdeckt. Die
dunklen, üppigen Haare und braunen Augen,
das edle Oval des Geſichtes, die feine griechi
ſche Naſe ſtempelten das Mädchen zu einer
auffallenden Schönheit. Oswald ähnelte mit
ſeinen 15 Jahren ganz Bruder Siegfried, hatte
krauſes Blondhaar und lebhafte blaue Augen,
Adele aber verſprach Lenoren ähnlich und wie
ſie eine Schönheit erſten Ranges zu werden.

Während nun der Magiſter tröſtete, be
ruhigte und anregte, erhob ſich auf der Straße
ein großes Geſchrei, verbunden mit Rufen,
Schießen und Trommeln. Volkshaufen ſtürzten
vor dem Hauſe vorbei und ſchrieen wie
unſinnig:

„Die Franzoſen, die Franzoſen
Schnell war der Magiſter die Treppe hinab

und da hatte man die Beſcheerung: Die Fran
zoſen zogen als Feinde ein. Einige Frauen
und Männer, die nicht ſchnell genug geflüchtet,
lagen erſchoſſen in der Straße, die nach dem
Jfenburger Thore führte.

Der Magiſter, welcher in der offenen
Hausthür ſtand, ſchlug dieſelbe zu und flüch
tete ins Zimmer, indem er murmelte: „Das
fehlte auch noch! Die Sansculotten!“

Frau Karolina ließ vor Beſtürzung faſt
den Kochtopf fallen, der Magiſter aber meinte:
„Alſo deshals die ſchnelle Abreiſe der Erlaucht,
deshalb die Zahlung des Gehaltes für ein
halbes Jahr!“



brüſtete, bis ihn morgens in einem Balllo
kale aus der Damengeſellſchaft heraus die
Polizei verhaftete. F. wurde am ſelben Tage
den Behörden in Hannover zugeführt. Jn
ſeinem Beſitze befanden ſich noch mehrere
Briefe der Frau v. Bennigſen, die beweiſen,
daß beide auch noch nach dem Duell in
brieflichem Verkehr ſtanden. Falkenhagen
iſt ein langer, dürrer Menſch von keineswegs
feinem Benehmen. Sein Bild prägt ſich
leicht ein, nur das Alter paßt nicht zu
ſeiner Erſcheinung, denn der Sechsundzwan
zigjährige ſieht eher aus wie ein Sechsund
vierzigjähriger; ſo runzelig iſt ſein Geſicht,
ſo abgelebt ſind ſeine Züge. Eine große
Glatze und eine gebückte Körperhaltung ver
vollſtändigen dieſes unerfreuliche Bild.

Aus aller Welt.
Ein ſchen gewordenes Pferd raſte in Rat

bei Köln in einen Haufen ſpielender Kinder
hinein. Eine Anzahl Kinder wurde ſchwer
verletzt, eins ſofort getötet.

Ein eigenartiges Elternpaar ſcheinen ein
BankProkuriſt und ſeine Gattin in Berlin zu
zu ſein, deren Tochter jetzt in Pflege genom
men worden iſt. Der Mann befindet ſich bei
einem Einkommen von über 1000 Mark mo
natlich in den beſſeren Verhältniſſen. Dennoch
wurde das Kind in unverantwortlicher Weiſe
vernachläſſigt und dabei derart mißhandelt,
daß ſchließlich auch die Außenwelt darauf
aufmerkſam wurde. Es zeigte ſich, daß Hände

und Arme des Mädchens dick angeſchwollen
und mit Schwielen von den häufigen Prügeln
bedeckt waren. Nachts um 12 einhalb Uhr
wurde es einmal von der zärtlichen Mutter
geweckt und fürchterlich mißhandelt. Dafür
mußte es die Mutter mit „gnädige Frau“
anreden. Das Mittagseſſen, nämlich die kalten
Reſte der „Herrſchaften“, durfte es nur in der
Küche einnehmen. Ein erdrückendes Beweis
material ließ es den ſauberen Eltern geraten
erſcheinen, das Kind doch lieber einem Vereine
zu überlaſſer, der es in Pflege brachte.

Ju Kolberg hat ſich der 12jährige
Knabe Wilhem Neitzke und deſſen 14jährige
Schweſter aus Furcht vor Strafe in die Per
ſante geſtürzt und ſind ertrunken.

In Roſenberg, Weſtprußen, wurde der
Hilfsgefangenenaufſeher Johann Sobotſchinski
aus Stuhm wegen Sittlichkeitsverbrechen ver
urteilt, begangen an weiblichen Gefangenen
und verſuchter Verleitung zum Meineide, zu
zwei Jahren 6 Monaten Zuchthaus. verurteilt

Der Soldat Rakowski aus Chikago,
welcher gedroht hatte, den Präſidenten Rooſe
velt Mac Kinleys Schickſal zuzufügen, wurde
zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt

Auf der Zeche Wolfsbank explodirte ein
dem Eſſener Bergwerksverein gehöriges
Luſtreſervoir. Hunderte von Fenſterſcheiben
wurden zertrümmert, glücklicherweiſe iſt nie
mand verletzt.

Fer Maſchinenwärter Viskup aus Glei
witz wurde von den Gebrüdern Kupferberg
überfallen und durch Meſſerſtiche getötet.
Beide Thäter ſind verhaftet. Viskup iſt 40
Jahre alt und hinterläßt Frau und zwölf
Kinder.

In Heuthen verurteilte das Schwurge
richt die Arbeiterin Agnes Sterzalla aus
Bobreck, die am 28. Oktober des Vorjahres
ihren dreijährigen Neffen Johann Katzian, weil
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derſelbe einen Topf zerbrochen, entkleidet und
ſo lange mit Füßen getreten hatte, bis er
tot war, zu 6 Jahren Zuchthaus.

Wie nunmehr konſtatirt iſt, ſind in den
letzten Tagen in Wien dem Orkan 2 Todte,
62 ſchwer Verwundete und 91 leicht Verwun
dete zum Opfer gefallen. Der Schaden an
den Bauwerken zählt nach Millionen.

Jm Hauſe des Kaufmanns Schmidt in
Kaiſerslautern wurden deſſen Frau, vier Kinder
und die Dienſtmagd durch Kohlenoxydgas
vergiftet aufgefunden. Schmidt wurde als der
e 77 Vergiftung verdächtig verhaftet

m Hoftheater in Stuttgart brach Feuer
aus. Es dehnte ſich in raſender Schnelligkeit
aus und zerſtörte den größten Teil des
Theaters. Der König und die Mitglieder des
königlichen Hauſes weilten mehrere Stunden
an der Brandſtätte. Verluſte an Menſchen
leben ſind nicht zu beklagen.

Als die fünf Jahre alte Tochter des
Kupferſchmiedes Danne in Berlin den Stra
ßendamm überſchreiten wollte, wurde ſie von
einem elektriſchen Straßenbahnwegen erfaßt.
Das Kind geriet unter den Wagen, wurde
unter den Vorderperron gedrückt und erlitt
erhebliche Verletzungen, anſcheinend auch in
nerlicher Natur.

Koloniagles.
Die Verhandlungen über den Bau einer

Eiſenbahn von Kamerun Delta nach dem Jn
nern in der Richtung auf Mundame gehen dem
Vernehmen nach dem Abſchluß entgegen. Das
Komitee für dieſes Unternehmen, das ſich unter

Beamten Zuwendungen aus dem Penſionsfonds
zu machen und hat auch vor Gericht geſiegt.
Nun ſoll der Kaiſer vermitteln.

Schlimme Veränderuug.
Sagt, wo iſt die ſchöne Zeit hin,
Als von Gold die Kaſſen troffen,
Mamwmon ſich wie Dünger häufte
Und die Ueberſchüſſe blühten
Aus der Thronred' nur zu deutlich
Eing hervor, daß ſie geſchwunden,
Ach, die ſieben ſetten Kühe
Sind dahin, der magren erſte
Trat auf die verdorrte Weide.
Alle Rippen ſind zu zählen
Durch das Fell ihr, und erhebend
Jhren Kopf, brüllt ſie vor Hunger.
O wie anders iſt's geworden!
Grinſend ſchleicht umher der Dalles,
Wo der Ueberfluß einſt herrſchte
Mit dem angenehmen Schmunzeln.
O wie gut, daß Miquel nicht mehr
Dieſen Wechſel hat erlebt

(Kladderadatch.)

Per Exfindex der drahtloſen Telegraphie,
Marconi, hielt bei einem Feſteſſen in New
York eine Rede, in der er das bisher mit
ſeinem Syſtem Geleiſtete darlegte. 70 Schiffe,
darunter 37 engliſche, und 12 italieniſche
Kriegsſchiffe, ſeien jetzt dauernd mit Einrich-
tungen für drahiloſe Telegraphie verſehen.
Jn England ſeien mehr als 20 Stationen
errichtet. Es ſei ein in weiteren Volkskreiſen
verbreiteler Jertum, daß eine durch die Luft
übermittelte Nachricht von jedem aufgefangen
werden könne, der einen Apparat habe. Es
ſei Thatſache, daß die Uebermittellungen nur
verſtändlich ſeien, wenn die Apparate des
Abſenders und des Empfängers völlig zuſam

dem Vorſitze des Grafen v. BorckeStargarbt
ſchon vor faſt zwei Jahren gebildet hat, will
die Eiſenbahn zwar ohne Zuſchuß vom Reiche
bauen, doch ſtellt es an die Kolonial Verwal
tung das Erſuchen, ihm angemeſſene Lände
reien auſ beiden Seiten der Bahnlinie zu
bewilligen. Obwohl man amtlicherſeits dieſem
Wunſche nachzukommen entſchloſſen war, ließ
fich doch die Ueberweiſung nicht allgemein
durchführen, da manche Strecken des betreffenden

Landes in Privatbeſitz übergegangen waren.
Die Behörde konnte alſo nicht darüber ver
fügen. Dann ſtellte ſich noch ein anderes
Hindernis ein. Tie Pflanzungs Geſellſchaft
Eſſer-Oechelhäuſer hat auf ihrem Gebiete mit
dem Bau einer Bahn begonnen, die in die
geplante Linie hineingreift. Zwei Linien konnte
man dort unmöglich in Angriff nehmen, daher
ſind Verhandlungen eingeleitet über eine Ver
bindung und Verſchmelzung beider Bahnen.

Pegmiſctes.
Der Kaiſer hat beſtimmt, daß bis

auf Weiteres keine Fahnenjunker mehr bei
der Feldartillerie angenommen werden dür
fen. Nur bei ganz außergewöhnlichen Ver
hältniſſen kann in einzelnen Fällen durch
Jmmediatgeſuch die Einſtellung eines Jun
kers beantragt werden. Begründet wird
die Ordre dadurch, daß der Andrang zur
Feldartillerie ſeit 1898 ſich derart geſteigert
hat, daß faſt alle zu Offizieren beförderten
Artilleriefähnriche zwei Jahre warten müſſen,
bis ſie in eine etatsmäßige Stelle einrücken
und Gehalt beziehen, während bei der Jn
fanterie eine große Zahl von Stellen frei iſt.

Fie entlaſſenen Beamten der Preußi
ſchen Hypotekenbenk richteten an den Kaiſer
eine Eingabe. Die Bank weigert ſich, dieſen

Mut auf dem Schlachtfelde iſt bei uns Gemein
gut; aber Sie werden nicht ſelten ſinden, daß es
ganz achtbaren Leuten an Zivilkourage fehli.

Fürſt Bismarck.

Schulhaus n Meerholz.

Original Erzählung von Karl Caſſau.
Nachdruck verboten.

In dieſem Augenblicke wurde heftig an
die Thür gepocht und franzöſiſche Stimmen
forderten Einlaß.

Der Magiſter wollte öffnen, aber Frau
Karolina hielt ihn zurück,

„Wenn ſie Dich töten!“
„Jch ſtehe in Gottes Hand.“
Er nahm allen Mut, alle Beſonnenheit

zuſammen nnd öffnete, indem er murmelte:
„Fürchtet Euch nicht vor denen, die den
Leib töten.“

In Meerholz lebte ein eingewanderter
Holländer, ein Bierſiedler und verbummelter
Jnſtrumentenmacher, namens Zwolle. Der
ſtand vor der Thär, nebſt einem Haufen fran
zöſiſcher Linie unter Führung eines Kapitäns,
der den Magiſter auf franzöſiſch anredete.

Der Sinn ſeiner Rede war: „Herr Pro
feſſor Haben Sie die Güte, uns zu folgen;
wir haben gehört, daß ſie die franzöſiſche
Sprache beherrſchen. Sie ſollen uns als Dol
metſcher dienen. Ich habe die Ehre! Mein
Name iſt Adrien von Lebrun, Kapitän!“

Der Magiſter verkeugte ſich und rief „Ka-
rolina, meinen Hut; ich ſoll den Herren als
Dolmetſch dienen. Sorgt Euch nicht!“

Und zum Kapitän gewandt „Mein Herr, ich
bin bereit!“

In dieſem Augenblick warf Lebrun einen
Vlick nach oben und gewahrte Lenore amFenſter.

„Quelle beautè! Welche Schönheit!“
murmelte er und warf noch einen flammenden
Blick nach oben, dann ſetzte er ſich an die
Spitze des Trupps und fort ging es, dem
Rathauſe zu.

Ein ganzes Regiment mit der Nummer
172 war eingerückt und beſetzte die Ortſchaften

rings herum. Obriſt Duvernois wartete auf
dem Rathauſe ſchon des Magiſters, der ſogleich
ſtark in Anſpruch genommen ward und überall
Auskunft geben ſollte. Der Obriſt legte ſich
mit dem Stab ins Schloß, der Kapitän be
gehrte Quartier im Schulhauſe, war aber ſo
rückſichtsvoll, Burſchen und Pferd dem Nachbar,
einem Wagenmacher, zuzuteilen,

Der Magiſter ward ſich des Gefährlichen
ſeiner Lage wohl bewußt, brachte auch das
Scharlachfieber als Abſchreckungsmittel vor,
aber der Kapitän ſagte auf franzöſiſch: „Das
macht nichts!“ und damit war die Sache
erledigt.

Erſt am ſpäten Nachmittag kam der Schul
lehrer in Begleitung des Kapitäns zu den
Seinigen zurück, die über die Einquartierung
nicht wenig erſtaunt waren. Lebrun erklärte
ſich aber mit einem Stübchen zufriedengeſtellt,
ſpeiſte im Schloſſe beim Obriſten oder an der
Table d'hote im erſten Wirtshauſe des Städt
chens. Auf dieſe Weiſe hatten es die Treuſteins
ja beſſer, als wenn eine niedrige Charge bei
ihnen einquartiert geweſen wäre. So wurde
denn Siegfrieds Stübchen dem Kapitän ein

menſtimmten. Das ſei bis jetzt noch nicht
völlig erreicht worden. Doch werde man bald

ſoweit ſein. Es ſei ſicher, daß es in kurzer
Zeit möglich ſein werde, die drahtloſe Tele
graphie für Handelszwecke zu einem ſehr nie
drigen Preiſe nach Orten jenſeits des Ozeans
dauernd zu benutzen.

Das Kapuzinerkloſter von Somma
Veſuviang am Golf von Neapel wurde von
Dieben überfallen und die Mönche wurden in
ihren Zellen ausgeraub, wobei ſich übrigens
ergab, daß einzelne Brüder trotz des Armuts
gelübdes über recht anſehnliches Bargeld ver
fügten. Es gelang dem Pater Guardian und
Kuſtoden ſchließlich durch Flinten und Revol
verſchüſſe die Angreifer in die Flucht zu ſchla

wurde.
den Verdächtigen, die die Polizei feſtnahm,
ein Beittelmönch, bei dem auch ein Teil des
Raubes gefunden wurde.

Jm Inni 1901 iſt ein Trekk von 35
Familien vertriebener Kapburen, meiſt Frauen
und Kinder, nach DeutſchSüdweſtafrika über
geſiedelt und unterwegs ſind ungefähr
150 Familien. Dieſelben ſollen aber nach
ſechs Monaten, wenn ſie bis dahin nicht genü
gende eigene Exiſtenzmittel aufweiſen können,
wieder ausgewieſen werden. Wir halten es
für unſere Pflicht, dieſen Burenfamilten nach
Kräften behilflich zu ſein, einmal, weil auch
ſie zu den infolge des Krieges Notleidenden
gehören, ſodann, weil unſerer deutſchen Kolonie
dadurch eine nicht zu unterſchätzende Unter
ſtützung geleiſtet wird. Es iſt eine günſtige Ge
legenheit, niederdeutſche Bauern, alſo die
beſten KolonialPioniereSüdafrikas, auf deut
ſchem Boden anzuſtedeln vnd dadurch unſerer
deutſchen Kolonie tüchtige Arbeitskräfte und

geräumt, der ſich aber in der Familie Treu
ſtein ſo einbürgerte, als ob er dazu gehöre.
Er erlernte ſchnell das Deutſche, wie es eben
ein Franzoſe erlernen kann und wenn er es
noch ein wenig radebrechte, ſo erwies er ſich
doch gegen jedes Mitglied als ein feiner, ge
bildeter Mann.

Darüber ward es Winter und dieſer rauhe
Gaſt ſäumte nicht, alles in ſein weiches Leichen

tuch zu hüllen. Preußen hatte inzwiſchen im
blutigen Würfelſpiele des Krieges bei Jena
und Auerſtädt ſeinen Einſatz verſpielt und im
Frieden von Tilſit ſeinen halben Beſtand ver
loren Kurheſſen, Heſſen Darmſtadt und Ro
tenburg, die Grafſchaften Ebersbach und Jſen
burg, wie KurMainz waren durch Napoleons
Hand von der europäiſchen Landkarte geſtrichen
und an ihrer Stelle das Königreich Weſtſalen
unter ſeinem Bruder Jerome gegründet worden.

So trugen denn die Schlagbäume und
Brückengeländer bei Meerholz die Landesfarben
des neugebackenen Königreichs Weſtfalen und
die Harlekinade mit dem luſtigen Jerome als
Hauptakteur begann.

Das 172. Regiment des Obriſten Duver
nois, welches bisher in Meerholz gelegen,
ward nach Hanau verſetzt und nur eine Kom-
pagnie unter Kapitän Lebrun blieb dort, ward
aber ins Schloß AltJſenburg hineingebracht.

Am Abend des Tages, an welchem der
Kapitän ſeinen Abzug aus dem Schulhauſe
zu Meerholz mitteilte, wollte Magiſter Treu
ſtein im Dunkeln die Treppe hinaufſteigen,
um aus der Bücherkammer droben etwas zu
holen, da hörte er leidenſchaftliches, verhal

gen, wobei einer der Mönche ſchwer verletzt
Seltſamerweiſe befindet ſich unter

geſunde deutſche weiße Frauen, woran es un
ſerer Kolonie bekanntlich fehlt, zuzuführen.
Alſo ans Werk alle, die wirklich deutſche Ziele
und edle Wohlthätigkeit vereint verfolgen
wollen!

Der wegen Mordes zum Tode durch den
Strang verurteilte und zu lebenslänglichem
Kerker begnadigte Gemeindevorſteher Helfert
aus der Gemeinde Stohl hat auf eines ſeiner
Looſe einen Hauptgewinn von 50,000 Kronen
gemacht.

er Fehlbetrag der internationalen
Feuerwehr Ausſtellung in Berlin iſt jetzt auf
331604 Mk. feſtgeſtellt worden. Für den
Garantiefonds waren 247 900 Mk. gezeichnet
der noch fehlende Reſt wird aus privaten
Mitteln gedeckt.

Das Patent des Profeſſors W. Neruſt
auf die Elektrolyt Glühlampe, das von der
Allgemeinen Elektrizitäts Geſellſchaft erworben
wurde, iſt von der Nichtigkeitsabteilung des
Kaiſerlichen Patentamtes für nichtig erklärte

Fn einem Dorfe in der Lüneburger
Haide erſchien vor einigen Tagen der Schul
inſpektor. Der Herr Lehrer gab grade Unter
richt im Rechnen. Der Schulinſpektor hörte
eine Zeit lang den Fragen und Anworten zu,
nahm ſodann ein Stück Kreide, ſtellte ſich an
die Tafel und fragte einen kleinen flachshaarigen
Burſchen, ob er ihm wohl eine zweiſtellige
Zahl nennen könne. Der Junge nannte die
Zahl 86, und der Schulinſpektor ſchrieb die
Zahl umſtellend, 68 an die Tafel. „So
nun nenne mir noch einmal eine zweiſtellige
Zahl.“ Prompt antwortete der Junge 37,
und der Schulinſpektor ſchrieb 73. „Weißt
Du noch eine ſolche Zahl?“ „Jawohl,“ ant
wortete grinſend der kleine Bauernbengel, „44“
und indem der Schulinſpektor ſich der Tafel
zuneigte, rief Fritze ſo hieß der flachshaarige
Burſche: „So, Du olle Döskopp, nu ſchriew
dat ok noch falſch

Die zweitälteſte Tochter des Fürſten
von Reuß ältere Linie, die 19jährige Prin
zeſſin Marie, hat ſich beim Ausgleiten die
Zerrung einer Sehne und eine Knieverletzung
zugezogen, ſo daß ſie ſich längere Zeit nur
mit Krücken fortbewegen konnte und auch jetzt
noch allen öffentlichen Veranſtaltungen fern
bleiben muß. Letzer Tage hat ſie ſich nach
Leipzig begeben, um die verletzte Stelle mit
Röntgenſtrahlen unterſuchen zu laſſen. Fürſt
Heinrich iſt ebenſalls krank und weilt ſeit
einiger Zeit in Tirol. Der einzige Sohn des
Fürſten iſt bekanntlich geiſteskrank und ſeine
Wiederherſtellung wohl gänzlich ausgeſchloſſen.
Die Fürſtin ſtarb bereits vor 10 Jahren,
kurz nach der Geburt einer Tochter.

S Wandelvarkeit.
daß alle, die ſich küfſen
Und ein t Bündnis wähnen,

eEinſtmals wieder unter Thränen
Abſchied, Abſchied nehmen müſſen
Kam ein Vogel heut geflogen,

Uns ſein holdes Lied zu bringen,
Endet morgen ſchon ſein Singen
Und der Sänger iſt verzogen,
Ließ die Roſe ihre Düfte
Geſtern überreich entſteigen,
Tanzen heut im Totenreigen
Jhre Blätter durch die Lüfte.
Was Du geſtern ſorgſam hegteſt,
Wirſt Du morgen ſchon zerpflücken,
Und mit Blumen, die Du pflegteſt,
Wird man Deinen Hügel ſchmücken

Otto Promber.

Frauenſtimme, in welcher der Schullehrer ſo
gleich in ſeinem Schrecken Lenores Stimme
erkannte, „Adrien, Du betrügſt mich doch
nicht? Du handelſt doch nicht an mir, wie ſo
viele Deiner Kameraden, die gegen deutſche
Mädchen gefrevelt haben

„O ſüßer Herz,“ verſicherte nun die
Stimme des Kapitäns, „ſüßer Herz, ßweige,
iſt Adrien de Lebrun ßolker Niedertrakt fäik,
Kott wolle ihn ßlaken mit ßeiner ökſten Strafe.
Jck aber Dir lieb wie meiner oikenen Szeel,
von die erſte Moment, wo ick Dir abe ge
ßehen in die Fenſter. Jck Dir untreu? Kapi-
tän Lebrun vom 172. Regiment iſt geiner
ſiedertrakt fäik!“

Und er hörte Gekoſe, als ob ſich zwei
Menſchen leidenſchaftlich küßten.

Der alte Mann ſtand da ſteif und ſtarr,
wie gelähmt, denn ohne horchen zu wollen,
mußte er alles mit anhören. Sein Liebling,
die ſtolze Lenore, liebte einen Feind des
Vaterlandes? O Jammer! Zwar war Lebrun
ein ſchöner Mann, ein ritterlicher Herr, das
ließ ſich nicht leugnen, aber er war doch ein
Franuzoſe, ein Feind des deutſchen Vaterlandes.

Gab es denn auch ein Deutſchland
Deutſchland war zu einem einfachen, geogra
phiſchen Begriff herabgeſunken. Bleich wie der
Tod kehrte der alte Mann ins Wohnzimmer
zurück. Frau Karolina Treuſtein ſah ſogleich
daß etwas vorgefallen ſein müſſe und ſuchte
das Geheimnis dem Gatten zu entreißen, aber
er ſagte:

„Später, liebe Alte, ſpäter.“
tenes Weinen; „Adrien,“ ſagte eine weiche (Fortſetzung folgt.)



Letzte Woche des grossen Saison-
Raäumunes- Ausverkauf.

Da Anfang künftigen Monats die neuen Saiſon Waaren zum Eingang gelangen, müſſen untenſtehende Poſten möglichſt voll
ſtändig geräumt werden

I III
Schwere Loden, jetzt Mtr. 48 Pfg.

echte jetz

Mouvunneal vo ääselhne.
Normalheinden jetzt 65 Pfg., 1,30, 2,20.

m Normalhoſen, Normaljacken

e e

Nrintwollette Blorſenflane le jetzt
Garantirt echte Velsurs, jetzt M
Reinwoll. Gerager Fonles u. Creßes, e r
Reinwollene 110 cm breite Che via

imin, Nutticg,

zie Hälfte des Werthes.
S

für Herren, Damen und Kinder
Möwe uſw.

Jederboas

zu gleichen Preiſen.

Rhein. Strichweſten
zweireihig in braun, grün und mode,je nach Qualität

jetzt 1.45, 2.55, 3.60.jetzt 90 Pfg, ,73, 3,50.

GCe Sämmtliche Hamen- und Kinder- Konfektion
modernſte und feinſte Piecen, für jedes annehmbare Gebot.

Z. B.: ca. 60 Stück Kinder Mäntel durchſchnittlich Serie T: 2.85, Serie II: 3.85.

Ca. 60 Stücke Fantaſie-Kleiderſtoffe, Flanelle, Lamas, Velontines und Barchende,
ausſortirte Lagerwaaren, alſo ohne Fehler, für des Werthes.

DE Srtrickgarne unter Preis:; Ia. melirte Strickwolle Zollpfund 1.90, Eider melirt 2.35,
Electa beſte Qualität garantirt 3.00.

ca. 300 Stück Kinder-Gapotten Serie 50 Pfg., Serie II: 90 Pfg., Serie III: 1.50 Mk.

Kaufhaus Louis Berschak s Wittenberg

m für Brautkleicert u
1 Poſten Seiden Mohairs, Mtr. I.

JWittenberg
L

Zwiebeln
à Pfd. 10 Pf., hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.
Eine kleine

Oberwohnung
iſt zu vermiethen

Stein, Holzdorferſtr.

Einer Oberwohnung
iſt zu vermiethen und zum 1. April
zu beziehen bei

Richard Heinlein.
GGGCGSGGGGhGo e

Bergmann's Zahn-Paſta
Nickeldoſe 50 Pfg.

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.

Zahubürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

empfiehlt die
e Apotheke Annaburg.

Teue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Dannen, a Pfd. 1,40 Mk.,
nur klein ſortirte mit allen Daunen
a Pfd. 1,75 Mk., gut geriſſene mit
allen Daunen a Pfd. 2,75 Mk., beſſer
geriſſene, mit allen Daunen, ſehr zart,
a Pfd. 3 Mk. verſende geg. Nnchn.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schurhj, Gänſemaſtanſtalt,

NeuTrebbin (Oderbruch).
Um Suppen und Saucen, ebenso

Ragoüts und Gemüsen einen grossen
Wohlgesechmack za geben, empfehle
ich den verehrlichen Hausfrauen sowie
den Herrn Gastwirthen

Einige Tropfen genügen. Von unger-
störbarer Haltbarkeit, auch wenn an-
gebraucht, Erhbältlich in Pläschehen
von 35 Pfg. an in der

Apothelke zu Annaburg.

Medizinal
Leberthran la.
à Pfd. 1 Mk. empfiehlt

Drogerie Annaburg
O, Sohwvarae,

Feinſte wohlriechende

Parfüms
in verſchiedenen Preislagen von 25
bis 75 Pf. empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

ff. echt Binmenthaler,

e

e

ff. echt Limburger,
t. Dessert-Alpener

RahmkKäse,

en e

Portraäts
in Lebensgröße

nach jeder Photographie fertigt die
Akademische Kunst- Anstalt „Victoria“ Berlin
in Kreidezeichnung von 6 Mk. an, in Oel, Aquarell und Paſtell von
10 Mk. an in künſtleriſcher Ausführung
der Bilder wird garantirt u. Aufträge nimmt

Herr Richard Hilpert, Aunaburg, Torgauerſtr.

Für ſprechende Aehnlichkeit

T

ff. Allquuer Consum-
Käse u. Ta. Molkereiä-

Kuhkäse
empfehlt

9. G. Hollmig's Sotraa-

r Därme
zum Hausſchlachten,

empfiehlt Rich. Heitztetn
Krinen Bruch mehr

Jeder, auch der ſchwerſte Bruch wird ſicher

und vollkommen geheilt. Fragt Gratis
Broſchüre beim Dharmaceuntiſchen 2u
reau Valkenburg Holland Nr. 574 (da
Ausland Doppelporto) oder Ernſt uff,
Drogerie, Osnabrück Hr. 574.

a Hausfrauen l

als allerbesten
und billigsten
Caffee-Zusat

o Und Caffee-Ersatz

P. Von Nr. I, 5 und 6
der „Annaburger ZJeitung“ wer
den einige gut erhaltene Exemplare
zurückgekauft.

Die Expedition.

Knaben Anzüge
von 3 Mark an,

Knaben -Loden- Joppen

von 2 Mark an,
Knaben-Mäntel

von 3 Mark an,
Herren-Loden-Joppen

von 4.50 Mark an,

ar

entgegen. Probebild ſteht zur gefl. Anſicht bereit.

Annabnr
Se

empfiehlt in größter Auswahl:

J ntar z herigen z e-Minter-berzieher von 10 Mk. an,
Herren-Anzüge

von 12.50 Mark an,

Mädchen-Jacken
von 2.50 Mark an,

Mädchen-Mäntel
von 3.50 Mark an,

Damen-Jacken
von 4 Mark an.

ß

empfiehlt die

Drogerie

Chineſitſche Ther's,

mediziniſche Thee's

(O. Schwarze).

I

empfiehlt

Annaburg Kechunugs-ormulare
hält vorräthig die Buchdruckerei.

Landwehr-Verein Annahurg.
Allerhöchſten Geburtstages

Sr. Majeſtät des Kaiſers findet Sonnabench,
S cien 25. Januar von Abends 8 Uhr ab Balif

im Vereinslokale, Gaſthof zum Goldenen Ring (Kamerad Dänmichen)
ſtatt, wozu die Herren Kameraden und ihre FamilienAngehörige mit
dem Erſuchen, zahlreich zu erſcheinen, höflichſt eingeladen werden.

DER VORSTAND.

Zur Feier des

S ſowie diverſe andere Biere.

elſinen
Otto Riemann,

Gitronensaft
aus friſchen Citronen,
zur Citronensaftkur

und im Haushalt vorzüglich
geeignet, à Flaſche 50 und 25 Pf.
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
NB. Bei größerer Abnahme

Vorzugspreiſe.

Hchwämme
fün Steingutarbeiten

empfiehlt in großer Auswahl die
Apotheke Annaburg.

ff. Magdeburger
W nSeauerigrauut

einpfiehlt Jnlins Kühlig.

MaskenAnzüge
ſind zu verleihen bei

E. Kauen, Ulmenſtraße.

Acher's Neue Welt.

Montag, den 27. d. M.,
pur Palsor Geburtstags- Peier,

verzapfe ff. Bockbier,
Für

gute Speiſen und Getränke,
ff. Delikateſſen uſw., iſt beſtens
Sorge getragen.

Es ladet ergebenſt ein
Aug. AcKker.

S S e Se S
Purzien.

Sonntag, den 26. d. Mts.
Pfannkuchenſchmans

und Tanzmnſik,
wozu freundlichſt einladet

Lehmann
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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